Erneut starke Sonnenausbrüche vom Radioobservatorium des AIP beobachtet

Die Sonne ist immer wieder für Überraschungen gut. Angesichts des elfjährigen Zyklus der magnetisch angetriebenen Aktivität unseres Sterns überraschte bereits die starke Häufung solarer Eruptionen Ende Oktober und Anfang November 2003. Die Forscher zählten damals neun Eruptionen ungewöhnlicher Intensität innerhalb von zwei Wochen. 

Um den 13. Januar - vier Jahre nach dem im Jahre 2001 erreichten Maximum des gegenwärtigen Zyklus - tauchte wieder eine gewaltige Fleckengruppe - bedingt durch die Rotation der Sonne - am Ostrand auf. Deren Größe und magnetische Komplexität veranlasste die Experten, auf die hohe Wahrscheinlichkeit erneuter heftiger Ausbrüche hinzuweisen. In der Tat wurden zwischen dem 14. und dem 21. Januar neben einer Vielzahl schwächerer Eruptionen vier X-class-Flares innerhalb von acht Tagen registriert. Wie im Oktober und November 2003 wurde in unseren Breiten auch jetzt wieder über Polarlichter berichtet. Diese werden mit Verspätung von 10 bis 50 Stunden nach dem Ausbruch durch das Eintreffen der zugehörigen Wolke hochenergetischer Teilchen ausgelöst. 

„Wegen der winterlichen Beobachtungsbedingungen in unseren Breiten (tiefer Stand der Sonne |über dem Horizont und entsprechend kurze tägliche Messzeit) hat das automatisch arbeitende Radioobservatorium des Astrophysikalischen Instituts Potsdam (AIP) in Tremsdorf bei Potsdam nur zwei dieser "großen vier" beobachtet - jenen am 17. und am 19. Januar“, berichtet Prof. Gottfried Mann, der Leiter der Arbeitsgruppe solare Radioastronomie. Die beiden anderen lagen in unserer Nacht. Das zeigt, wie wichtig die weltweite Verteilung solcher Stationen ist, um unseren Stern wissenschaftlich fest im Blick behalten zu können. So kann das AIP mit den in Potsdam bearbeiteten Radiospektren an international koordinierten Studien teilnehmen, in denen sich bodengebunden gewonnene Sonnenbeobachtungen um Satellitenexperimente gruppieren. Erinnert sei beispielsweise an das spektral und zeitlich hochauflösende Röntgenteleskop RHESSI der NASA und das Weltraumobservatorium SOHO von ESA und NASA, mit deren Projektgruppen das AIP bestens kooperiert. 

Abb. 1: Das Radioobservatorium des Astrophysikalischen Instituts Potsdam zeichnet seit nunmehr über 50 Jahren die Radiostrahlung unserer Sonne auf. (Bild: AIP)

Abb. 2: In Tremsdorf aufgenommenes Radiospektrum zu Beginn der Ausbrüche am 19. Januar. (Bild: AIP)

